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Teil 38:Würfelförmig undpostmodern zeigt sich dasGebäude (rechts), das heute die Szene
ander Rathausstraße beherrscht, die vor über einhundert Jahrendurchden Standort eines
verlorenen, altertümlichen Bauwerks völlig anders wirkte. An der Ecke der Rosentalstraße
errichtete Johann Rösseler im Jahr 1959 ein Möbelgeschäftshaus, das sich heute saniert
und renoviert als Bürohaus zeigt. Bis 1910 stand hier eine Gebäudegruppe, wie das
Schwartz-Weiß-Bild rechts zeigt. DieseGebäude gehörten zumeinzigenKupferhof, der un-
mittelbar an der Hauptverkehrsstraße der Talachse steht. Details zu diesemhistorisch sehr
wertvollenGebäude gibt es jedochnurwenige. ImGebäude links danebenwar das Elektri-

zitätsamt untergebracht und bis zum Abbruch 1910 ragten das „Weiße Haus“, wie es im
Volksmundwegen seinesVerputzes hieß, undderHof bisweit in die Rathausstraßehinein.
Oder besser gesagt, die Stadtplaner der Kaiserzeit strebten eine weitaus breitere Straße an,
als sie zuvor existierte, und die forderte ihren Raum. Da standen nun Teile des Kupferhofs
Rosenthal im Wege. Dieser wurde vermutlich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
gegründet undbestandursprünglich aus einem lockerenBaubestandmit einemHammer-
werk im Kern. Damit die Straße breiter werden konnte, mussten Teile des Hofes weichen.
Fotos: „Stolberg, wie es einst war“, Stolberg 1981/Christian Altena. ▶ Seite 23

Gleich und doch anders: Ansichten über Jahrzehnte

Fünf Bauabschnitte von Mai 2017 bis November 2018 stets mit einspuriger Verkehrsführung auf Salm- und Rathausstraße

SensibleOperation am Innenstadt-Nerv
Von Jürgen Lange

Stolberg. Viel Raum für großartige
Vorschläge zur Verkehrsführung
während des Umbaus von Salm-
und Rathausstraße ab Mai 2017
blieb nicht mehr. Zu eng ist die Si-
tuation in der Talachse, zu kompli-
ziert sind die Baumaßnahmen, als
dass die rund 20Geschäftsleute bei
der Bürgerinformation imRathaus
noch gravierende Alternativen
vorschlagen konnten. Die Planer
der Verwaltung hatten bereits im
Vorfeld versucht, die Interessen
des Einzelhandels so gut es geht zu
berücksichtigen.

Lange Zeit eine „heilige Kuh“

Im Grunde reichen die Ideen zu
einer Aufwertung der Haupt-
erschließungsachse für die Innen-
stadt zurück bis zur Jahrtausend-
wende. Nachdem im November
1997 mit der Eröffnung des Tun-
nels der Europastraße (L 238) die
Umgehungsstraße vollendet
wurde und somit der Durchgangs-
verkehr sich nicht mehr durch die
enge Innenstadt zwängen muss,
eröffnet sich der Stadt dieMöglich-
keit, über Veränderungen von Rat-
haus- und Salmstraße nachzuden-
ken. Dabei blieb es auch erst ein-
mal vor allem aus zwei Gründen:
Die Politik scheute sich nach den
Erfahrungen mit der Fußgänger-
zone imSteinweg vorweiterenVer-
änderungen, und wie so oft fehlte
einfach dasGeld. Erst 2009wagten
sich Rat und Verwaltung mit der
Konzeptionierung des Entwick-
lungskonzeptes für die Talachse
wieder an diese „heilige Kuh“.

Mit einer Aufwertung des Stadt-
bildes, mit mehr Flächen für Fuß-
gänger, Auslagen und Außengas-
tronomie sowie einem Erhalt der
geschäftsnahen Parkflächen soll
dem Abwärtstrend der Stolberger
Innenstadt begegnet werden. Die
ersten beiden Maßnahmen, des

mit dem vom Land zu 80 Prozent
geförderten Versuches zur Reakti-
vierung der Innenstadt, sind die
Umgestaltung vonKaiserplatz und
Frankental nebst Bastinsweiher.
Bis in den April hinein sollen dort
die Arbeiten andauern.

Nahezu nahtlos soll dann die
Verkehrsachse angepackt werden.
Mit einem ausgiebigen Modellver-
suchwurde seitHerbst 2013 die zu-
künftige Verkehrsführung getes-
tet. ImHerbst des vergan-
genen Jahres wurde die
Neuplanung, die sich op-
tisch am Umfeld von
Stadthallen-Vorplatz
und Frankental orien-
tiert, auf einer Informa-
tionsveranstaltung mit
den Bürgern abge-
stimmt. Nun bereitet die
Verwaltung die Aus-
schreibung der Arbeiten vor; die
Vergabe des Auftrages ist für Ende
März eingeplant. „Wir werden in
der Ausschreibung eine Konven-
tionalstrafe im Falle einer Über-
schreitung der Bauzeit verankern“,
kündigte Jörg Veltrup, für die Pla-
nung zuständiger Abteilungsleiter
im Tiefbauamt, an. Der Verwal-
tung sei bewusst, wie sensibel die
Operation am Lebensnerv der In-
nenstadt und ihrer Geschäfte ist.

Umdie Einschränkungen zumi-
nimieren, erfolgen die Arbeiten in
fünf kleinteiligen Bauabschnitten,
diewiederumdurchunterschiedli-
che Bauphasen gekennzeichnet
sind. Der Vorteil einer weitgehen-
den Erreichbarkeit und geringen
Behinderung der Geschäfte ist al-
lerdings auch verbundenmit einer
langen Dauer der Arbeiten: Die In-
nenstadt wird – wenn auch immer
nur punktuell – bis in den Advent
2018 eine Baustelle sein.

Dabei „möchten wir die Innen-
stadtachse fit machen für die
nächsten 30 Jahre“, sagte Veltrup
und verwies nicht nur auf Verkehr,
Aufenthaltsqualität und Park-

raum, sondern auch auf die in der
Erde schlummernde Infrastruktur,
deren Trassen bereits heute kaum
geahnte Ausmaße in Rathaus- und
Salmstraße annehmen. Während
die städtischenAbwasserleitungen
in Ordnung seien und lediglich
Hausanschlüsse – inwelchemUm-
fang wird untersucht – erneuert
werden müssten, investieren die
Versorgungsträger: Enwor legt
neue Wassertransportleitungen

zwischen Villa Lynen und Rat-
haus, die Regionetz erneuert 600
MeterGasleitungennebst 70Haus-
anschlüssen und verlegt über 380
Meter einneues Strom-Mittelspan-
nungsnetz. Die Lage der Leitungs-
trassen wiederum hat ihre Auswir-
kungen auf den Ablauf der Arbei-
ten an Fahrbahn und Gehwegen.
Wegen der Verlegung der Versor-
gungsleitungen beginnendie Bau-
abschnitte 2 und 3 bereits kurz vor
dem Abschluss der vorangehen-
den Bereiche. Alle Bauabschnitte
bleiben während der Arbeiten im-
mer als Einbahnstraße befahrbar.
▶ 1. Bauabschnitt (1. Mai bis
16. August 2017) Salmstraße: Die
Arbeiten beginnen in Salmstraße
und Mühlener Ring zwischen
Frankental-/ Jordanstraße und
Dammgasse zunächst imöstlichen
Fahrbahn- undBürgersteigbereich.
Die Baustelle kann in Richtung
Norden passiert werden; der Jor-
danplatz bleibt erreichbar. Aller-
dingswird die Frankentalstraße ab-
gebunden, so dass die Firma KMD
ihren Werkverkehr komplett über
die Eschweilerstraße abwickeln
muss – bis zum 28. Juni. Dann
wechselt die Bautätigkeit auf die
südwestliche Straßenseite, die
Frankentalstraße wird wieder be-
fahrbar und derMühlener Ring bis
Dammgasse zur Einbahnstraße.
Vom 1. bis 16. August wird der
nördliche Teil des Mühlener Rings
erneuert; der Jordanplatz bleibt
durchgängig erreichbar.
▶ 2. Bauabschnitt (1. August bis
12. Oktober) Rathausstraße von
Talbahnstraße bis Kupferhof Ro-
sental: Einbahnverkehr ist in Rich-
tung Mühle möglich. Im ersten
Abschnitt wird die westliche Fahr-
bahn- und Bürgersteigseite erneu-
ert. In Samaritanerstraße und Am
Bastinsweiher kann eingebogen
werden. Der südliche Arm der Tal-
bahnstraße ist abgebunden. Ab
12. Septemberwechseln die Arbei-
ten auf die östliche Seite. Ein Ein-

biegen in Samaritanerstraße und
Am Bastinsweiher ist nicht mög-
lich; die Talbahnstraße ist wieder
angebunden.
▶ 3. Bauabschnitt (27. September
2017 bis 27. Februar 2018) Kupfer-
hof Rosental bis Schellerweg: Ein-
bahnverkehr ist inRichtungMühle
möglich. Der erste Abschnitt be-
legt wiederum die östliche Stra-
ßenseite. Die Rosentalstraße ist an-
gebunden – bis zum 8. Januar,
wenn die Arbeiten auf die westli-
che Straßenseite wechseln.
▶ 4. Bauabschnitt (27. Februar bis
18. Juli 2018) Schellerweg bis
Steinfeldstraße: Dieser Abschnitt
ist die Achillesferse des innerstäd-
tischen Verkehrs nicht nur wäh-
rend der Umgestaltung. Prämisse
für diese 100 Meter ist die Erreich-
barkeit des Bethlehem Gesund-
heitzentrums für Rettungsfahr-
zeuge. Das bedingt, dass der Ein-
bahnverkehr vom Schellerweg in
Richtung Steinfeldstraße geführt
wird, während alle anderen Ver-
kehrsbeziehungen wie derzeit
auch aufrecht erhalten bleiben. So-
gar während der Arbeiten bleiben
die Steinfeldstraße und der
Schellerweg durchgängig befahr-
bar. Bis zum 28. Mai wird an der
östlichen Straßenseite gearbeitet,
dann folgt die westliche Seite.
▶ 5. Bauabschnitt (18. Juli bis 26.
November 2018) Steinfeldstraße
bis Kaiserplatz: Der Einbahnver-
kehr fließt wieder in nördlicher
Richtung zur Steinfeldstraße hin.
Bis zum 30. August wird auf der
östlichen Straßenseite gearbeitet.
Der Kaiserplatz bleibt durchgängig
erreichbar. Der Verkehr wird rund
um und über den Platz vor dem
Rathaus vorbei geführt. Die Rat-
hausumfahrt bleibt gegenläufig
befahrbar. Gleiches gilt für den
zweiten Teilabschnitt ab 31. Au-
gust auf der westlichen Straßen-
seite.
▶ Restarbeiten 2018: Für den 27.
und 28. November angesetzt sind

das Aufbringen der Asphaltdeck-
schicht sowie für den 10. und 11.
Dezember die Markierungsarbei-
ten – immer vorausgesetzt, das
Wetter spielt mit.

Das Stolberg-Ticket

Betroffen von den Straßenarbeiten
ist das Liniennetz des Aachener
Verkehrsverbundes, der mit zwölf
Buslinien durch die Talachse und
der Euregiobahn den Mühlener
Bahnhof anfährt. Dennoch bleibe
für Buspassagiere die Innenstadt
erreichbar. Darauf machte Tobias
Röhmaufmerksam.Auchdie Busse
der Aseag werden sich an die Ein-
bahn-Regelung in Fahrtrichtung
Norden –Ausnahme: Bauabschnitt
4 in Richtung Süden – haltenmüs-
sen unddeshalb inGegenrichtung
über die Europastraße die Innen-
stadt erst einmal umfahren. „An
der Haltestelle Finkensiefstraße
kann dann in die Busse umgestie-
gen werden, die durch die Innen-
stadt fahren“, so der Technische
Beigeordnete. Außerdemdürfe so-
wohl mit dem normalen AVV-
Fahrscheinwie auchmit dem Stol-
berg-Ticket (Einzelfahrt zu 1,80
Euro im Innenstadtbereich von
Schwarzenbruch bis Vicht und
Donnerberg bis Büsbach) die Eure-
giobahn benutzt werden.

Außengastronomie

Eine Aufgabe, die aber nichts mit
der Verkehrsführung zu tun hat,
gab‘s dann für die Verwaltung mit
auf den Weg: „Café Urlichs“ und
„Bistro Check in“möchten bei gu-
tem Wetter eine einheitliche
Außengastronomie anbieten. Dort
sieht die Planung aber Parkplätze
statt breiter Bürgersteige vor. To-
bias Röhm regte erst einmal ein
mobiles Podest an, um die Park-
buchten auf Gehweg-Niveau zu
bringen, so dass dieGeschäftsleute
sie bestuhlen können.

Der erste Bauabschnitt in Salmstraße undMühlener Ring soll sich nahtlos
an die Neugestaltung von Frankental anschließen. Fotos: J. Lange

SuVöSSing

Neues Buch über Suppen,
Eintöpfe, Schmorgerichte

▶ Seite 22

Feiertage

Gottesdienste und
Messen in Stolberg

▶ Seite 24

Kennen Sie den Terminus „First
World Problem“? Damit werden
Problemchen bezeichnet, die
bei genaueremHinschauen, vor
allem in Relation zu wirklichen
Problemen, eigentlich gar keine
sind. Nun haben die Vogelsän-
gerin und ihre Kollegen so eins:
Die Telefonanlage hat einen
kleinen Rappel, Anrufe können
imMoment nicht von Kollege A
zu Kollegin B durchgestellt wer-
den.Mannmuss sich also zum
Schreibtisch des anderen bewe-
gen.Wie nervig! So schlimm,
dass sich einer ernsthaft um
eine Lösung bemüht, ist es dann
aber nicht. Sie können uns
heute trotzdem sehr gerne anru-
fen.Warum, das erfahren Sie auf
Seite 22. Bis später dann, Ihre...

Vogelsängerin

Guten
Morgen

kurznotiert

Stolbergs Partnerstadt
zeigt sich solidarisch
Stolberg. Nach dem schreckli-
chen Attentat, bei dem auf
einemWeihnachtsmarkt in Ber-
lin amMontagabend zwölf
Menschen ihr Leben verloren
und viele weitere verletzt wur-
den, kommen aus Stolbergs
französischer Partnerstadt Va-
lognes zahlreiche Zeichen der
Solidarität und desMitgefühls.
Das teilte Notar Stefan Schmitz,
Vorsitzender des Partnerschafts-
vereins, amMittwochmit. Auf
dem Rathaus von Valognes ist
die deutsche Flagge gehisst. Sie
weht in diesen Tagen auf Halb-
mast. Der Bürgermeister der
normannischen Partnerstadt,
Jacques Coquelin, beendet seine
Solidaritäts-Adresse an den Stol-
berger Bürgermeister TimGrüt-
temeier mit denWorten: „Heute
gilt mehr denn je der Satz: Ich
bin ein Berliner.“

Ausbau des schnellen
Internets geht weiter
Stolberg-Werth.Der Ausbau des
schnellen Internets im Stadtge-
biet Stolberg geht weiter.Wie
die Stadtverwaltung amDon-
nerstagmitteilte, gibt es im
OrtsteilWerth amMittwoch,
4. Januar, in der Schillerstraße
den offiziellen Spatenstich für
den dortigen Ausbau. Bereits in
2015 wurden große Teile der
Kupferstadt mit Breitband ver-
sorgt, mittlerweile profitieren
nach Angaben der Verwaltung
rund 25000 Haushalte von den
verbesserten Bandbreiten. Und
dazu zählt in naher Zukunft
auchWerth. „Wir rechnenmit
der Fertigstellung inWerth bis
spätestensMai 2017“, hatte Bür-
germeister TimGrüttemeier vor
einigenWochen gesagt. Nach
jetzigen Stand soll der Vecto-
ring-Ausbaumit bis zu 100Mbit
pro Sekunde in den Stadtteilen
Gressenich, Schevenhütte und
Venwegen bis November 2017
abgeschlossen sein. Im Stadtteil
Büsbach, der bereits in 2015
ausgebaut wurde, gibt es noch
kleinere Teilbereiche, die nur
mäßig versorgt sind. Hierzu er-
klärte die Telekom, dass ein wei-
terer Kabelverzweiger an „Gut
Gedau“ eingerichtet werden
soll.

„Wir möchten die Innenstadt­
achse fit für die
nächsten 30 Jahre machen.“
JöRg VeLTRuP, ABTeILungSLeITeR
füR PLAnung Im TIefBAuAmT

DieAchillesferse ist einmalmehr die Rathausstraße zwischen Schellerweg
und Steinfeldstraße: Das Krankenhaus muss direkt erreichbar bleiben.


